
Erläuterungen zu einer neuen geologischen
Übersichtskarte von Kärnten (1:500000)

Von W. FRITSGH

(Lagerstättenuntersuchung der österr. Alpine Montangesellschaft)

Mit einer Karte in der Schleife

Im Jahre 1953 erschien in dieser Zeitschrift eine geologische Über-
sichtskarte von'Kärnten im Maßstab 1 : 500 000 (CLAR & KAHLER
1953, S. 18). Diese war eine vereinfachte Wiedergabe der geologischen
Karte von Österreich von H. VETTERS (1931) mit den seit dieser
Zeit eingetretenen Änderungen in der geologischen Auffassung.

Nun ist es wieder so weit, daß eine Neuzeichnurig der Übersichts-
karte von Kärnten angebracht erscheint. Es sind nämlich auf vielen
Gebieten der Geologie in Österreich neue Erkenntnisse gereift, wovon
Kärnten besonders im kristallinen Anteil stark betroffen wird. Dies gilt
sowohl für den Raum des Penninikum in den Hohen Tauern (AN-
GEL 1961, EXNER 1954/57, FRASL 1958, KARL 1959) als auch
für das sogenannte Altkristallin (BEGK-MANNAGETTA 1959,
HAJEK 1960, HERITSCH 1958, HOMANN 1962, METZ 1957,
PAULITSGH 1960, THURNER 1958/61, TOLLMANN 1959, ZA-
DORLAKY-STETTNER 1961). Im Altkristallin sind es vornehmlich
die Untersuchungen einer seit 1956 bestehenden Arbeitsgemeinschaft
der Geologischen Institute von Clausthal (Prof. A. PILGER), Tübin-
gen (Prof. R. SCHÖNENBERG), Wien (Prof. E. CLAR) und der
Lagerstättenuntersuchung der ÖAMG in Knappenberg (Professor
H. MEIXNER), die wesentliche neue Erkenntnisse liefern konnten.

Eine entscheidende Entdeckung dieser Arbeitsgemeinschaft war
die Feststellung der untrennbaren Verbundenheit des fossilführenden
Altpaläozoikums mit dem ganzen sogenannten Altkristallin, wobei vom
nicht umgewandelten, noch die Versteinerungen enthaltenden Altpa-
läozoikum alle Übergänge bis zur oberen Katazone nachzuweisen sind.
Diese Umwandlung ist sicher bis zur unteren Mesozone und sehr wahr-
scheinlich bis zur oberen Katazone in einem einzigen und erstmaligen
Vorgang erfolgt (FRITSCH 1961/62, FRITSCH, MEIXNER, PIL-
GER & SCHÖNENBERG 1960, KAMP & WEISSENBACH 1961,
STREHL 1962, THIEDIG 1962). Noch tiefer liegen polymetamorphe
kristalline Schiefer, die mindestens zwei, vielleicht auch mehr meta-
morphe Überprägungen erfahren haben müssen.

Außerdem war es möglich, für das gesamte Kristallin eine neue
Seriengliederung aufzustellen. Sie läßt sich zum Teil über sehr weite
Flächen hin verfolgen, und es gelang, den Raum von Murau auf Grund
der Arbeiten von THURNER (1958/61) den Serienverbänden der
Gurktaler Alpen anzugleichen (BECK-MANNAGETTA 1959, und mit
Hilfe einer freundlicherweise überlassenen Manuskriptkarte der west-
lichen Gurktaler Alpen von.E. J. ZIRKL) und diese wieder jenen des
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übrigen Kärnten. Auch mit Bereichen mit anderer Seriengliederüng
(z. B. im Nock-Kristallin) kann über Faziesveränderungen hinweg par-
allelisiert werden. Damit ist eine ganzheitliche Behandlung des Alt-
kristallins möglich geworden und es konnten auch die ganze Koralpe
und das Bachergebirge daran angeschlossen werden. Deswegen wurde
die neue Übersichtskarte gegenüber 1953 in diese Richtung hin er-
weitert.

Die Fortschritte in der Erforschung des Meso- und Neozoikums
(HOLLER 1960, KLAUS 1956, KOSTELKA 1960, PAPP 1955/57,
PREY & KAHLER 1958, SCHULZ 1960, STOWASSER 1956,
ZAPFE 1956) wirken sich in der Übersichtskarte wenig aus. Hingegen
konnte der Vulkanismus vollständiger dargestellt werden.

Die G r o ß e i n t e i l u n g der geologischen Einheiten wurde im
gleichen Sinne wie bei der Karte von CLAR & KAHLER (1953) vor-
genommen. Es wurde in erster Linie nicht das Alter, sondern die ge-
meinsame tektonische Geschichte als übergeordnetes Einteilungsprinzip
gewählt, und diese Großeinheiten konnten auch in verschiedenen Far-
ben gehalten werden.

Das Gebiet des Tauernfensters (Hohe Tauern) wurde v i o l e t t
dargestellt. Es sind Gesteine des Altkristallins zuzüglich Mesozoikum
und wahrscheinlich auch Tertiär (Tonalité), die eine alpidische epi- bis
hochmesozonale Metamorphose mitgemacht haben ( Alpidische r Unter-
bau).

In r o t e n Farbabstufungen ist der Bereich der variszischen Fal-
tung und Metamorphose ausgeschieden. Es sind Gesteine des Altkristal-
lins mit dem dazugehörigen Paläozoikum bis einschließlich des Unter-
karbons (Alpidischer Oberbau).

In b l a u e n Farben sind die Gesteine des Deckgebirges gehalten,
die erst nach der variszischen Gebirgsbildung entstanden, also alle jene
vom Oberkarbon bis zum Oligozän, die aber eine alpidische Überschie-
bungs- und Bruchfaltentektonik mitmachten und vereinzelt auch
schwach metamorph wurden (Alpidischer Oberbau).

In S c h w a r z - W e i ß wurde das vielfach noch aus Locker-
gesteinen bestehende Deckgebirge vom jüngeren Tertiär (Burdigal) an
ausgewiesen. Nur die periadriatischen alt- bis mittelmiozänen subse-
quenten Intrusi va (Tonalité bis Granite von Eisenkappel und Bachern)
samt Ganggefolge blieben im konventionellen R o t .

Mittels Farbnuancen und Übersignaturen war eine U n t e r -
g l i e d e r u n g nach Alter und Gesteinsart (Sedimentfazies) zu er-
reichen.

Im T a u e r n f e n s t e r wurde früher eine untere und eine obere
Schieferhülle unterschieden. Der Verfasser folgt aber in dieser Karten-
darstellung den Arbeiten von EXNER (1957) und FRASL (1958) und
unterscheidet eine altkristalline bis paläozoische (alte) Schieferhülle
von einer mesozoischen (jungen) Schieferhülle. Die alte hat bereits
variszische Bewegungen und Umwandlungen mitgemacht und liegt da-
her heute in einem polymetamorphen Zustand vor, während die junge
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allein jenen der alpidischen Gebirgsbildung unterlag und einfach meta-
morph ist. Für den Südteil der Tauern haftet dieser Einteilung noch
einige Ungenauigkeit an, da dieser seitdem nicht mehr nach diesen
neuen Gesichtspunkten kartiert worden ist.

Eine Trennung in alte paläozoische Granite und junge tertiäre
Tonalité im Sinne von KARL (1959) konnte mangels Untersuchungen
im Ostteil der Hohen Tauern nicht in die Karte eingetragen werden,
obwohl mit großer Wahrscheinlichkeit angenommen werden muß, daß
eine Abtrennung durchführbar wäre. Der Großteil der Zentralgneise
muß aber nach EXNER (1957), namentlich im Norden, paläozoisch
sein.

Der „Rahmen" des Tauernfensters wird von hochpenninischeri bis
unterostalpinen Gesteinen der Matreier, Katschberg- und Radstätter
Zonen gebildet und ist, aus Altkristallin bis Jura bestehend, mit einer
einheitlichen Signatur ausgeschieden.

Das darüberliegende (mittel-) oberostalpine A l t k r i s t a l l i n
wurde nicht nach Serien oder sonstigen lithologischen Aspekten, son-
dern nach den Stresszonenstufen gegliedert. Nur Marmore und Ortho-
gneise haben eigene Zeichen bekommen. Die retrometamorphen und
die diaphthoritischen Gesteine sind entsprechend ihrem ursprünglich
stärkstmetamorphen Zustand, den sie vermutlich hatten, eingetragen
(also z. B. die tiefendiaphthoritische Mesozone dem Bereich der Kata-
zone zugeordnet). Im östlichen Teil der Karte war die Abgrenzung
zwischen Meso- und Katazone auf Grund der neuen Aufnahmen, mit
Ausnahme der nördlichen Seetaler Alpen, recht genau durchzuführen.
Bezüglich Kor-, Pack- und Stubalpe durften eine noch unveröffentlichte
Arbeit von O. HOMANN (1962) sowie Manuskriptkarten von
A. ALKER und F. GZERMAK verwendet werden. Im westlichen Teil
(Schober-Kreuzeckgruppe) fehlen modernere Kartierungen, so daß die
Grenze nur mit größter Unsicherheit gezeichnet werden könnte; daher
wurde hier der schwarze Trennstrich weggelassen. Andererseits ist die
Existenz von Gesteinen, die wenigstens ehemals der Katazone angehör-
ten, am Südrand des Tauernfensters nicht anzuzweifeln (Schober-
gruppe: CLAR 1927; Kreuzeckgruppe: freundliche mündliche Mit-
teilung von Prof. O. M. FRIEDRICH, der den Verfasser außerdem auf
die Lage einiger größerer Tonalitporphyritgänge aufmerksam machte).

In der E p i - und A n c h i z o n e wurden die kalkigen bis karbo-
natischen Gesteinsserien durch eine Übersignatur hervorgehoben. Da-
durch kommt die von BEGK-MANNAGETTA (1959, S. 336, 345) als
Murauer Kalkphyllitserie bezeichnete Kalkzone innerhalb der Epizone
auf dieser Karte in ihrer enorm weiten, über Kärnten hinausreichenden
Verbreitung gut zur Geltung. Die Trennung von Anchi- und Epizone
erfolgte im Klagenfurter Raum auf Grund der Kartierungen von
F. KAHLER u. E. H. WEISS für das geologische Kartenblatt „Um-
gebung von Klagenfurt" (KAHLER 1962).

Die Anchizone umfaßt hier eine durch Fossilfunde belegte S i l u r -
D e v o n - Schichtfolge mit zwei sich vertretenden Hauptfazies, einer
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Kalk- und einer Ton-Vulkanitfazies. Die bekanntesten Zeugen der Kalk-
fazies sind die Kalke der Karnischen Alpen, die der Ton-Vulkanitfazies
die Magdalensbergserie nordöstlich von Klagenfurt.

Das K a r b o n und P e r m , aus syn- bis postorogenen Sedimen-
ten bestehend, die vornehmlich durch klastische Ablagerungen (Schotter
bis Sande) gekennzeichnet sind, ist durch schwarze Punkte hervor-
gehoben. Dabei hat das Unterkarbon, da es noch in die variszische Fal-
tung einbezogen wurde, den roten und das Oberkarbon und Perm als
Basis des mesozoischen Deckgebirges den blauen Untergrund. Das
Unterkarbon ist bisher außer bei Nötsch noch nicht einwandfrei aus-
kartiert worden; daher können die Grenzen der in den Karnischen
Alpen zum Teil nach mündlichen Mitteilungen von W. GRAF einge-
tragenen Vorkommen nur als provisorisch angesehen werden. Das Vor-
kommen vom Knittel in den Gurktaler Alpen, das von SCHWINNER
(1943, S. 109) ins Oberkarbon gestellt wurde, dürfte auf Grund von
lithologischen Vergleichen des Verfassers doch eher dem Unterkarbon zu-
zuzählen sein. Kleine Vorkommen von Perm und fraglichem Oberkarbon
in der Kreuzeckgruppe (EXNER 1956) wurden nicht eingetragen.
Zwischen Unter- und Oberkarbon befindet sich eine kleinere Schicht-
lücke, aber dennoch eine stärkere Transgressionsdiskordanz (sudetische
Phase). Das Oberkarbon der Süd- und Karnischen Alpen entstand mit
wechselnder Schelf- und Landfazies am Rand der Paläothetis, während
die nördlicheren Oberkarbonvorkommen Festlandfazies mit Kohlen be-
sitzen, die im Perm von Land- bis Seichtwasserablagerungen abgelöst
wurden.

In der T r i a s - und J u r a période wurden fast nur kalkige, sehr
mächtige Sedimente eines seichteren und warmen Meeres abgelagert
und dementsprechend auf der Karte mit rein blauer Farbe versehen.
Gesteine mit Juraalter, die aus etwas größeren Meerestiefen stammen
dürften, fallen in Kärnten kaum ins Gewicht. Teile des Mesozoikums
(Kleinkirchheim — Stangalpe — Flattnitz — Paalgraben) haben eine
epi- bis anchimetamorphe oder, wie beim Zug Rosegg—Viktring, nur
eine anchimetamorphe Überprägung erfahren und sind als Mesozoikum
in zentralalpiner Fazies nach TOLLMANN (1959) mittelostalpin.

Der spärliche, jedoch gegen Süden reichlicher werdende Vulkanis-
mus wird durch Kreise über den Fundstellen angedeutet. Seit 1953 ist
ein bedeutenderes Vorkommen dieser Art auf der Villacher Alpe ge-
funden worden (PILGER & SCHÖNENBERG 1958; STREHL 1960).

Nach einer großen Schichtlücke sind erst aus der O b e r k r e i d e
(Gosaukreide) in Kärriten wieder Ablagerungen mit mehr flyschartigem
Charakter (Mergel und Sande) in gradierter Schichtung als Gesteine
tieferen Wassers erhalten geblieben. Die Oberkreide wird teils von
E o z ä n in Land- bis Schelffazies mit Kohlen und Kalken überlagert.
Diese Gruppe erhielt zusammen auf der Karte eine hellblaue Farbe.
Gleich wurden auch die nur in Jugoslawien auftretenden, oligozänen,
wechselnde Land- bis Schelffazies anzeigenden, kohleführenden Sotzka-
schichten eingetragen.
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Das wieder nach einer größeren Schichtlücke folgende J u n g -
t e r t i ä r [Altmiozän (Burdigal, Radei wildbachschotter), Mittelmiozän
(Helvet — Torton), Jungmiozän (Sarmat) und Pliozän (Sattnitz-
konglomerat] wurde, soweit klastische bis tonige bis kohlige Land- bis
Seichtwasserfazies vorherrscht, mit Ringelraster und, wo sich im Torton
Riffkalke bildeten (Weststmk., nach METZ 1957), mit einer blauen
Übersignatur versehen. Diese Gesteine machten nur mehr eine schwä-
chere Bruchfaltentektonik mit, mit Ausnahme jener am Nordrand der
Karawanken, wo sie noch in die Überschiebungstektonik einbezogen
wurden.

Der Vulkanismus jener Zeit war im Alt- bis Mittelmiozän ein dazi-
tisch — andesitischer, der dem Effusivstamm der periadriatischen Intru-
sionen und somit dem subsequenten Magmatismus angehört, und wurde
im Pliozän von einem finalen basischen Vulkanismus mit Basaltdurch-
brüchen, von denen zwei in diese Karte zu liegen kommen, gefolgt.

Das Q u a r t ä r oder Pleistozän, das nur mehr reine Land-, See-
(Fluviatil-)Sedimente sowie die Eisablagerungen des Diluvium und das
rezente Eis umfaßt, wurde weiß gelassen, wodurch die Landschafts-
depressionen (weite Täler und Becken) gut angedeutet werden.

Hauptfaltenachsen und Störungslinien wurden nicht eingetragen,
um die Übersichtlichkeit dieser Karte nicht herabzusetzen, zumal der
genaue Verlauf vieler Hauptstörungen noch nicht bekannt ist. Zum
Teil sind sie durch das Abschneiden von Strukturen oder durch Reduk-
tionen von sonst breiten Schichtgruppen erkennbar.

Zur L e g e n d e wäre noch folgendes zu sagen :

Ganz rechts sind die tektonischen Großeinheiten im Sinne der
Deckengliederung der Alpen angegeben. Links anschließend folgt die
Rubrik mit Angaben über Verformungsgeschichte und Verformungs-
grad. Neben den Signaturmustern steht die Feineinteilung, in der die
Gesteine nach Gesichtspunkten des Alters, der Entstehung und des Um-
wandlungsgrades bezeichnet sind. Dabei findet sich in Klammern eine
ganz grobe Angabe der sedimentären Fazies, also des Ausgangsmaterials
dieser Gesteine. Hiebei ist darauf zu achten, daß unter v u l k a n i s c h
alle Erscheinungsformen des Oberflächenvulkanismus und des subvulka-
nischen Stockwerkes mit Sills, Gängen und Ultrabasitintrusionen ge-
meint sind. Meist handelt es sich um einen initialen basischen Magma-
tismus.

Der Verfasser hofft, mit dieser neuen Karte eine anschauliche Dar-
stellung des gegenwärtigen Standes der geologischen Forschung in Kärn-
ten gebracht zu haben und möchte allen denen, insbesondere Herrn
Hofrat Dr. F. KAHLER, die die Entstehung der Übersichtskarte durch
Rat und Tat unterstützten und die Drucklegung ermöglichten, herzlichst
danken.
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